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Dro z notiert e den österreichische n Patriotismus , de r 1914 die Völker der Mon -
archi e einigte . Ausführlich beschäftig t er sich mi t den unte r dem Druc k der alli-
ierte n Blockad e entstehende n Mitteleuropaprojekte n Fr . Naumann s u. a., sowie 

den in letzte r Stund e unternommene n Reformversuche n Kaise r Karl s un d seine r 

Berater . Di e Unentschiedenhei t der Entent e wird gestreift, ih r setzt die de facto 

Anerkennun g der Tschechoslowake i im Jun i 1918 ein verhängnisvolle s Ende . 

I m „Europ ę central e balkanise e (1918-1945) " -  die Kapitelüberschrif t weist schon 

auf den Standpunk t des Vfs. -  siegt dan n der national e Egoismu s übe r alle An-
sätze zu eine r neue n Donauföderation . Vielleicht hätte n die Einflüsse der Groß -
mächt e un d ihre r Politi k auf die mitteleuropäisch e Entwicklun g währen d des 

Weltkrieges un d unmittelba r danac h etwas breite r ausgeführ t werde n sollen, 

obwoh l das französisch e Schwanke n vor de r Bildun g der Kleine n Entent e rich -
tig dargestell t wird. Dere n Handel n aber „est demeure e strictemen t negative " 

(S. 247), un d der Nationalsozialismu s un d sein Lösungsversuc h „n e doi t rien ä 

Nauman n et ä son ecole " (S. 264). Un d die zahlreiche n Spekulatione n westslawi-
scher Emigrante n der Gegenwar t schließlic h seien durc h den Eiserne n Vorhan g 

zu „pensee s inactuelles " geworden . 

De r großzügige un d fesselnde Wurf dieser Darstellun g sowie ih r Teno r werde n 

in dieser knappe n Wiedergabe hoffentlic h deutlic h werden . I n ihre n Konture n 

wird sie durc h die zahlreiche n Einzelirrtümer , Druck - un d auch Sprachfehle r des 

Texte s nich t gestört ; bei eine r Neuauflag e sollten diese aber möglichs t beseitigt 

werden . Di e im Unterschie d zur sonstigen Zurückhaltun g etwas unbedenklich e 

Verwendun g des Schlagworte s vom deutsche n „Dran g nac h dem Osten " wird 

wohl gegenstandslo s werden , wenn H . C. M e y e r demnächs t seine Studie n 

darübe r veröffentlicht . Wichtige r noc h bleibt die Frage , ob nebe n der breite n 

Berücksichtigun g deutsche r un d südslawischer sowie tschechische r Projekt e zur 

Gestaltun g Mitteleuropa s die polnische n un d madjarische n Beiträg e nich t etwas 

zu kur z gekomme n sind, ebenso wie die Einwirkun g Rußland s un d Westeuropa s 

auf dere n Entwicklung . Unse r eingehende r Berich t wird aber vor dem Miß -
verständni s schützen , daß diese geringen Ausstellungen den Wert des Ganze n 

erheblic h minder n könnten . 

Marbur g a. d. Lah n Erns t Birke 

Oswald Hauser, Preußische Staatsräson und nationaler Gedanke. Auf Grun d 

unveröff. Akten aus dem schlesw.-holsteinsche n Landesarchiv . Mi t eine m 

Dokumentenanhang . (Quelle n un d Forschunge n zur Geschicht e Schleswig-
Holsteins , Bd 42.) 285 S. Kar l Wachholt z Verlag, Neumünste r 1960. Brosch . 

DM 24- , geb. DM 30,- . 

„Wie diese Geiste r (des nationale n Bewußtseins) , die Bismarc k gerufen hatt e -
ode r besser: hatt e rufen müssen - , von dem großen Meiste r un d erst rech t von 

seinen Nachfolger n nich t wieder hatte n gebann t werde n können , -  dem nach -
zuspüren , war die eigentlich e Aufgabe der vor un s liegende n Analyse eine s im 

Zusammenhan g des nationale n Denken s besonder s wichtigen Zweiges de r preu -
ßische n Verwaltung", bekenn t Hause r in de r wohlabgewogene n un d unbefan -
genen Zusammenfassun g seiner Ergebnisse . Di e Frag e nac h den Träger n dieser 

Entwicklun g beantworte t er mi t eine r Untersuchun g der Roll e der Liberalen , 

des Adels, de r Kirch e un d de r Bürokratie , die für ihr maßvolle s un d unabhän -
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giges Verhalten in allen ihren Zweigen ein hohes Lob erntet. „In der Gegenwart 
werden Sie ganz gleich wie alle Preußen behandelt werden, wenn Sie sich auf 
den gleichen Standpunkt stellen wie die anderen preußischen Untertanen, näm-
lich, daß Sie gute und willige Preußen sind", versichert Innenminister von Ham-
merstein 1904 den Polen im Preußischen Abgeordnetenhaus. Hauser zeigt, wie 
„sich für den vom Staate her denkenden und handelnden preußischen Beamten 
hier eine Gemeinsamkeit mit dem nationalen Gedanken in dem Bemühen um 
Abwehr aller Feinde und Erhaltung der Staatseinheit . . . ergab", - aus der sich 
allerdings die schleswigsche Kirche weitgehend heraushielt, als das „letzte Boll-
werk gegen die intoleranten Entartungen des Nationalismus". Diese führten 
auch in Nordschleswig zu ungleichem Maß, da man deutscherseits den Dänen 
das Selbstbestimmungsrecht nicht zugestehen wollte, das man für sich selbst in 
Anspruch nahm. Der Versuch, die nordschleswigsche Frage durch die recht-
zeitige Gewährung entsprechender Freiheiten zu entschärfen, wurde damit ver-
säumt: „Übertriebener Nationalismus und ungenügend praktizierter liberaler 
Sinn waren also Kennzeichen des preußischen Staates nach der Zurückdrängung 
der Idee der Staatsräson durch den nationalen Gedanken." 

Dieser Schluß Hausers könnte leicht auf das preußische Polenproblem über-
tragen werden und er ist auch so gemeint. H. weist schon in seinem Vorwort 
darauf hin, daß die preußische Sprachpolitik in Nordschleswig als wissenschaft-
liches Problem „in bloß lokalem Rahmen im Grunde nicht lösbar ist, sondern 
hinausdrängt in den Zusammenhang des großen Problemkreises der Nationali-
tätenpolitik und des Zusammenstoßes verschiedenartiger Staatsauffassungen 
in der Zeit des nationalen Gedankens." Hauser läßt sich selbst von dieser Ein-
sicht leiten, wenn er während seiner Untersuchungen die gleichlaufende oder 
unterschiedliche preußische Polenpolitik ständig im Blick behält. Da sich beides, 
die Behandlung der Dänen wie der Polen, im gleichen Preußen abspielte, ist das 
in gewissem Umfange auch selbstverständlich, und nicht so sehr die daraus 
erfließenden häufigen direkten Hinweise auf die Posener Verhältnisse machen 
H.'s Buch auch für östliche Betrachtungen wertvoll, sondern seine vorbildliche 
Darstellung der allgemeinen Entwicklung - die auch manchen feinen Bismarck-
beitrag enthält - und die methodische Sorgfalt, mit der die teilweise auch für die 
Ostprovinzen der Monarchie inhaltsreichen Quellen ausgewertet wurden, von 
denen eine ansehnliche Auswahl im Anhang zum ersten Male veröffentlicht 
wird. Der übrige Inhalt des Bandes wird aus seinem Aufbau ersichtlich: Staats-
räson und freiheitliche Nationalbewegung - Die Anfänge der preußischen Ver-
waltung in Schleswig-Holstein - Preußisches Staatsdenken und dänischer 
Nationalismus in Nordschleswig - Die Optantenfrage (bis 1872 und später) -
Die preußische Sprachpolitik in Nordschleswig (die Sprachverordnungen von 
1871, 1878, 1888, die Verdeutschung des Religionsunterrichts und das Verhältnis 
von Staat und Kirche) - Staatliche Verwaltung und „Deutscher Verein f. d. nörd-
liche Schleswig" - Ergebnis - Dokumente - Literatur. 
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